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Alte Schweizer Spielkarten

Vorbemerkung der Redaktion

Das Thema Alte Schweizer Spielkarten, welches dem vorliegenden Heft zugrunde liegt,
beschlägt ein Randgebiet der Kunstgeschichte, welches bis heute noch kaum
wissenschaftlich erforscht worden ist.

Es mag einerseits im ausgeprägt volkstümlichen Charakter der Spielkartenbilder und
ihrer Einschätzung als Gebrauchs- und Verbrauchsware liegen, wenn sie von der
Kunstwissenschaft nicht in deren engeres Arbeitsfeld einbezogen wurden; anderseits stellt die

Aufarbeitung dieser über weite Strecken anonymen Druckerzeugnisse ganz erhebliche
Anforderungen.

Das vorliegende Heft kann deshalb nicht mehr als einen Grundstein zu weiterer
Forschung liefern. In den beiden Aufsätzen über die Frühzeit der Schweizer Spielkarten (S. 130

u. 146) sind noch längst nicht alle vorhandenen Probleme angedeutet, geschweige denn
gelöst. Auch die drei folgenden Arbeiten (S. 162-204) bilden erst die Grundlagen für eine
breitere Bearbeitung der Spielkarten des 19. Jahrhunderts. Aber Anfang und Ende der
schweizerischen Spielkartengeschichte sind doch damit umrissen. Es wird künftigen
Anstrengungen vorbehalten sein, das Dunkel dazwischen aufzuhellen. Zu erforschen bleibt
zum Beispiel das 17. Jahrhundert mit seiner manifesten Quellenarmut. Gab es in dieser
Zeit bei uns viel weniger Spielkarten Oder wurden diese von der großen Produktion des

18. Jahrhunderts hinweggeschwemmt? Vieles spricht dafür, daß beide Vermutungen
zutreffen: die Verdrängung des Kartenspiels in den reformierten Kantonen begründet die

eine, die Fülle der erhaltenen Karten aus dem 18. Jahrhundert die andere.
Weiterhin wäre die Spur zu verfolgen, welche von den im 17. Jahrhundert verschwindenden

Basler Kartenmachern nach Epinal führt und von dort im folgenden Jahrhundert
wieder zurück in die Schweiz.

Die Kartenmacher-Dynastie der Schaer in Mümliswil harrt noch der Erforschung. Sie

ist mit Rochus Schaer seit der Mitte des 18. Jahrhunderts vertreten und erreicht vor allem
in dessen Nachfolger Bernhard Schaer einen Höhepunkt. - Auch von den Rochias in
Neuenburg, die von 1745 an etwa hundert Jahre lang belegt sind, kennt man nicht viel
mehr als ein Datengerippe. - Manche Überraschung verspricht auch die Geschichte der
Burdel, welche um 1747 noch in Lyon erwähnt sind und dann in Freiburg i. Üe. auftauchen.

Diese wenigen herausgegriffenen Namen mögen als Ausblick und Anreiz für weitere
Forschungen genügen, zumal die Verfasser sich bewußt sind, daß in öffentlichem wie in
privatem Besitz noch bedeutende Spielkarten-Schätze auf ihre Entdecker warten. Die
Redaktion freut sich deshalb, den Lesern dieser Zeitschrift die Ergebnisse einiger neuester
Forschungen auf diesem Gebiet vorlegen zu können. Ihr besonderer Dank gilt dabei Herrn
Dr. Peter F. Kopp, welchem sie die Anregung zu diesem Heft verdankt.

129


	Alte Schweizer Spielkarten

